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Nr. sBekanntmachung.
Jn Gewiß rn 88 26 bis 28 des Regle-

28. 1ments vom t W zur Ausführung des
Wahlgeſetzes für den Reichstag vom 31. Mai
1869 mache ich bekannt, daß die Ermittelung
des Ergebniſſes der am 25. Januar 1907
ſtattfindenden Wahl eines Abgeordneten zum
Reichstage für den Wahlkreis Merſeburg-
Querfurt

Dienſtag, den 29. Januar 1907,
vormittags 10 Uhr

im Saale des Kreisſtändehauſes hierſelbſt er
folgen wird.

Merſeburg, den 11. Januar 1907.
Der Wahlkommiſſar, Königliche Landrat

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Diejenigen Herren Wahlvorſteher,
ſich noch nicht bezw. in nicht genügender An
zahl im Beſitze von Wahlzettelumſchlägen für
die Reichstagswahl am 25. d. Mts. befinden,
wollen den Bedarf iunerhalb dreier Tage
bei mir anmelden.

Merſeburg, den 14. Januar 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Dernburg's Rede vor dem
deutſchen Handelstage.

Auch für unſeren Rohſtoffbezug
haben dieſe 20 Jahre große Veränderungen
mit ſich gebracht. Jmmer waren die Nationen
eiferſüchtig auf diejenigen Güter, die ihnen
monopoliſtiſch eigen ſind. Jch verweiſe auf
Schweden und ſeinen Ausfuhrzoll für Eiſen.
Konnte man vor 20 Jahren als Weltmonopol
nur den Petroleumtruſt anſprechen, ſo haben
Sie jetzt an deſſen Seite, ja unter denſelben
Händen ein Kupfermonopol, dem es gelungen
iſt, unterſtützt durch die außerordentliche Zu-
nahme des Kupferweltbedarfs, den Preis für
dieſes unentbehrliche Metall auf das 2 fache
des früheren zu bringen. Die monopoliſtiſche
Tendenz ſucht in Braſilien durch Einſchränkung
der Produktion die Kaffeepreiſe mit ſtaatlicher
Hilfe in die Höhe zu ſetzen, und ſie hat zu
Iletzt, und nicht am wenigſten jene jetzt in das
Stadium des Erfolges tretenden Beſtrebungen
hervorgerufen, in den amerikaniſchen Süd-
ſtaaten durch einen Zuſammenſchluß der Pro-
duzenten den Weltmarktpreis für die Baum-
wolle zu regeln. Wird alſo unſere Ausfuhr
durch die geſchilderten Verſchiebungen in eine
gewiſſe Gefahr gebracht, ſo wird auch unſerm
Rohſtoffbezug für die Veredelung mehr oder
weniger die Kontrolle, die das freie Angebot
und die freie Nachfrage abgeben, entzogen.

Unſer Einfuhrbedürfnis von Nahrungs-
produkten wird nicht verringert, trotzdem auch
die deutſche Landwirtſchaft ja viel intenſiver
geworden iſt, und alles dies wirkt auf unſere
Zahlungsbilanz, d. h. auf die Mög-
lichkeit, denjenigen Stock von Edelmetall zu
halten, welcher allein die Sicherheit einer Wäh
rung garantiert, ohne die eine Welthandels-
nation nicht beſtehen kann. Die Situation
kommt bereits jetzt und zwar gegenwärtig zu
einem gewiſſen Ausdruck. Sie wiſſen alle,
welche Schwierigkeit es macht, den nötigen
Goldſtock in unſerer Bank zu erhalten. Das
Ventil, welches wir beſitzen, nämlich den Be
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Mit weoch

ſtand won ausländiſchen Wertpapieren, mit
denen wir Zahlungen zu leiſten in der Lage
ſind, hat nicht mehr die gleiche Kraft, nach
dem manche reich gewordenen Länder ihre
eigenen Werte bei uns zurückgekauft haben,
nachdem ein Wechſel in den Anlagen unſeres
Volkes ſtattgefunden hat, nachdem unſer Kapi
tal durch die deutſche außerordentlich expanſive
Induſtrie ſtärker als früher in Beſchlag ge
nommen worden iſt. Wir müſſen für alle
dieſe Dinge ein Gegengewicht ſuchen, und wir
können es finden in der Entwicklung unſeres
kolonialen Beſitzes.

Nach den Ziffern, welche ich dem ſtatiſtiſchen
Jahrbuch für das Deutſche Reich für 1906
entnommen habe, betrug die deutſche Einfuhr
im Jahre 1905 an ſolchen Produkten, die wir
auch in unſeren Kolonien erzeugen können,
alſo Baumwolle, Kupfer, Kautſchuk, Petroleum,
Reis, Kaffee, Oelfrüchten, Hanf uſw., weit über
eine Milliarde Mark. Es iſt nun die Frage:
iſt unſer kolonialer Beſitz derart, daß wir un
ſeren Bedarf an dieſen unentbehrlichen Roh
ſt offen ganz oder teilweiſe aus unſeren
Kolonien zu decken in der Lage ſind?

Dem Flächenausmaß nach hat Deutſchland
den drittgrößten Kolonialbeſitz in der Welt.
Deutſchland beſitzt ſowohl Anſiedelungskolonien
als auch Plontagenkolonien, aber das Ver-
hältnis dieſer beiden iſt nicht ſehr bekannt.
Man darf annehmen, daß die Hälfte unſeres
Kolonialbeſitzes der Fläche nach Anſiedelungs-
kolonien ſind und die andere Hälfte Plantagen-
kolonien. Als Anſiedelungskolonien kommen
in Frage Deutſch Südweſtafrika in der ein
einhalbfachen Größe des Deutſchen Reiches
und diejenigen hochgelegenen malariafreien
Strecken von Deutſch Oſtafrika, welche etwa
die Größe des Königreichs Preußen haben.
Roh geſprochen alſo ſind zweimal die Flächen
Deutſchlands in unſeren Kolonien Anſiedlungs-
kolonien, wenn man aus der Südſee die-
jenigen für Europäer bewohnbaren Jnſeln
noch hinzurechnet. Die andere Hälfte Deutſch-
Oſtafrikas mit ſeinen tropiſchen Gebieten und
ſeiner Küſte, Kamerun und Togo und die
tropiſchen Südſeeinſeln und Neu Guinea,
gleichfalls im Ausmaß zwei- bis dreimal ſo
groß wie das Deutſche Reich, ſind Plantagen-
kolonien, d. h. ſie ſind für den dauernden
Aufenthalt von Europäern nicht geeignet.
Dieſes Verhältnis kann ſich mit der Zeit viel
leicht zu Gunſten der Anſiedlungskolonien um
ein Geringes verſchieben.

Wenn ich nun an die Beantwortung der
Hauptfrage gehe: können wir uns einen er
heblichen Abſatz für heimiſche Produktion auch
in unſeren Kolonien ſchaffen, ſo kann man
dies ohne weiteres bejahen. Es iſt nicht
richtig, wenn behauptet wird, daß gegenwärtig
die Ausfuhr aus Deutſchland nach unſeren
Schutzgebieten im weſentlichen auf Kriegs-
bedürfniſſen aufgebaut ſei. Von den rund
100 Millionen Mark deutſchen Handels mit
den Schutzgebieten ohne Kiautſchau, Ein und
Ausfuhr zuſammengerechnet, den das Jahr
1905 gehabt hat, entfällt auf die Exporte für
die kriegeriſchen Unternehmungen in Sübweſt
überhaupt nichts. Die Militärtransporte und
Nachſchübe ſind in der Statiſtik nicht gezählt.

Die Einfuhr allein in den afrikaniſchen
Schutzgebieten betrug im letzten Jahre 63 Mil-
lionen Mark, während die nach einem der
wichtigſten überſeeiſchen Abſatzgebiete, nämlich
China, nur 53 Millionen Mark betrug. Der
Anteil Deutſchlands an dem Geſamthandel
unſerer Kolonien ohne Kiautſchau ftieg von
50,7 pCt. auf 63,7 pCt. von 1903 bis 1905,

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburg

den 16. Januar 1907.
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wird entſprechend höher berechnet.

147. Jahrgang.

Englands Anteil iſt von 11,5 pCt. auf 6,2 pCt.
geſunken und Nordamerika und Japan, die
unſeren Anteil am chineſiſchen Handel von 6
auf 5 pCt. herabdrückten, kommen als Kon-
kurrenten in unſeren Schutzgebieten nicht in
Frage. Man fieht alſo, wie ſich unſere Kolo-
nien zu ſicheren Abſatzgebieten unſerer Jn-
duſtrie entwickeln.

Prozentual beſonders raſch ſteigt der Handel
in Deutſch Oſtafrika, wo der Geſamthandel
von 18 auf 27 Millionen Mark und die Ein
fuhr von 11 auf 17 Millionen Mark von
1903 bis 1905 gewachſen und die Beteiligung
Deutſchlands daran jetzt unter Zurückdrängung
Sanſibars an erſter Stelle ſteht.

Es iſt nun behauptet worden, daß die Be-
völkerung in unſeren Kolonien nicht konſum-
fähig ſei, und das iſt bis zu einem gewiſſen
Grade richtig. Aber unrichtig iſt, daß ſie nicht
konſumfähig gemacht werden könne, das iſt
eben die Kulturarbeit, die an dieſer Bevöl-
kerung getan werden muß. Mit dem Steigen
der Kultur ſteigen die Bedürfniſſe und mit
dem Arbeitslohn die Kaufkraft und die
Kaufluſt.

Die Einfuhr in den franzöſiſchen Kolonien
der afrikaniſchen Weſtküſte iſt in den letzten
Jahren auf 91 Millionen Francs und die
Einfuhr in den engliſchen weſtafrikaniſchen
Kolonien auf 80 Millionen Mark geſtiegen.
Die Verhältniſſe in dieſen Gebieten liegen ähn-
lich wie bei unſeren Kolonien Togo und
Kamerun, die aber noch lange nicht ſo er-
ſchloſſen ſind, um eine ähnlich hohe Einfuhr-
ziffer aufweiſen zu können.

Was aber die Erzeugung der Rohprodukte,
d. h. die Ausfuhr betrifft, ſo ſind wir in der
Tat nicht ungünſtig geſtellt. Jch nehme die
einzelnen Rohprodukte nacheinander durch.

Der Wahlkampf
flaut etwas ab. Das war, nachdem gleich
nach der Reichstags auflöſung die Erregung
der Geiſter auf einem hohen Punkt angelangt
war, zu erwarten. Trotzdem wird in allen
Parteien fieberhaft gearbeitet, um am 25.
Januar möglichſt gut abzuſchneiden. Gegen
wärtig iſt man, abgeſehen von der Preſſe,
die den ganzen Wahlkampf hindurch tätig zu
ſein hat, im Flugblattſtadium. Was
Flugblättern an die Wähler herangebracht
wird, iſt Legion. Auch hier hat ſich übrigens
die Preſſe als geeignetſter Vermittler bewährt.
Jn kurzem wird aber mehr die Bearbeitung
der Wähler durch Vertrauensperſonen, die ſo-
genannte Kleinarbeit, zu beginnen haben.
Hierbei haben Zentrum und Sozialdemokratie,
gegen die der jetzige Wahlkampf gerichtet ſein
muß, von den anderen Parteien viel voraus,
indem erſteres den Klerus, letztere die Fabrik-
vertrauensmänner zur Verfügung haben. Das
Zentrum iſt, da ihm die Kirche allergrößten-
teils zur Verfügung ſteht, jederzeit in der
Lage, auf ſeine Wählerſcharen einzuwirken,
und die ſozialdemokratiſche Organiſation iſt
ſo eingerichtet, daß den Parteiführern die
Möglichkeit, durch Vertrauensmänner an die
Wähler heranzukommen, jederzeit gewährt iſt.
Für die nationalen Parteien iſt es deshalb
jetzt die vornehmſte Pflicht, gerade in dieſer
Kleinarbeit das Menſchenmögliche zu leiſten.
Nur wenn die nationalen Parteien von Haus
zu Haus die Wählerſchaft bearbeiten, kann
darauf gehofft werden, daß die bisherigen
Wähler an die Wahlurne herangebracht werden,
und es kann nur dann erwartet werden, daß
die Partei der Nichtwähler aus ihrer Jndolenz

aufgerüttelt und zur Abgabe von Stimm-
zetteln gegen Zentrnm und Sozialdemokratie
veranlaßt wird. Die letzten Wochen vor den
Wahlen bringen die Entſcheidung. Je inten-
ſiver die Kleinarbeit betrieben wird, umſomehr
Ausſicht auf Erfolg eröffnet ſich. Fürſt Bis
marck ſagte einmal: „Niemals wird ſoviel ge
logen als vor den Wahlen, während eines
Krieges und nach einer Jagd“. Ueberblickt
man die Aeußerungen der Sozialdemokratie
und des Zentrums in den letzten Wochen, ſo
wird man die Richtigkeit dieſer Aeußerungen
bezüglich der Wahlen voll zugeben müſſen.
Es iſt, als ob jedes Gefühl für die moraliſche
Verantwortlichkeit aus dieſen Parteien ge-
ſchwunden iſt. Es wird von ihnen alles nur
darauf berechnet, ob es geeignet iſt, die
Wähler anzuſtacheln. Ob es wahr iſt, iſt
ihnen völlig Nebenſache. Namentlich die
ſozigkdemokrotiſche Preſſe iſt hierbei voran.
Wenn das wahr wäre, was ſie jetzt täglich
verbreitet, dann wäre Deutſchland das kor-
rupteſte Reich, das es gäbe, dann wären Ar-
mut und Elend in den breiten Bevölkerungs-
ſchichten ſo vorzufinden, daß Niemand in ihnen
ein Stück Brot hätte, dann wäre jeder Nicht-
ſozialdemokrat ein Lump in des Wortes ver-
wegenſter Bedeutung und dann wären die
ſozialdemokratiſchen Führer ſo tadelloſe Engel,
wie man ſie ſich ſchöner nicht vorſtellen könnte.
Man denke ſich Singer, Stadthagen und wie
dieſe Größen heißen, als unſchuldsvolle, ſegen-
bringende Volksbeglücker, und man wird
wiſſen, was man von dieſen Tiraden
zu halten hat. Man wird nicht fehlgehen,
wenn man die unwahre Kampfesweiſe von
Zentrum und Sozialdemokratie darauf zurück-
führt, daß es ihnen doch wegen verſchiedener
Wahlkreiſe bange zu werden anfängt. Was
das Zentrum betrifft, ſo kann man mehrfach
beobachten, daß ſtarke Reihen von Katholiken
das Empfinden bekommen, man könne ſehr
gut katholiſch ſein, ohne zum Zentrum zu
gehören. Es werden hier und da Kandidaten
aufgeſtellt, die gut katholiſch ſind, aber gegen
das Zentrum vorgehen, ſo auch im Wahlkreiſe
des Herrn Roeren, der ja aus den Kolonial-
debatten des Dezember recht ramponiert her-
vorgegangen iſt. Wird dieſe Bewegung von
den Kreiſen, die ſich darauf beſinnen, daß die
nationale Shre über dem Parteiintereſſe ſteht,
noch etwas weiter angefacht, ſo kann ſie am
25. Januar gegenüber dem Zentrum ganz
gute Früchte zeitigen. Der Sozialdemokratie
aber dürfte dadurch Abbruch geſchehen, daß
bei den nächſten Wahlen weit mehr Arbeiter
kandidaten als bisher in Aktion treten werden.
Auch weite Arbeiterkreiſe ſind ja glücklicher-
weiſe noch nicht der Sozialdemokratie ver-
fallen. Sie werden aus ihrer bisherigen Lau-
heit aufgeweckt werden, wenn ſie in die Lage
geſetzt werden, für einen Kollegen den Stimm-
zettel abzugeben. Dieſe beiden Erſcheinungen
im Wahlkampf ſind freudig zu begrüßen. Jm
übrigen gilt es nunmehr für die nationalen
Parteien, die Kräfte zu konzentrieren, alle
trennenden Momente zurückzuſtellen und ſich
mit aller Macht auf die Agitation zur Ge-
winnung und Begeiſterung der Wählermaſſen
zu werfen. Dann wird der Erfolg nicht aus
bleiben.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Januar. (Hofnachrichten.)
Heute morgen machte der Kaiſer einen
Spaziergang im Tiergarten, konferierte mit
dem Reichskanzler und dem Staatsſekretär

allen



Numaner 13 197 Vierſeburger Kreisvlatt nebſt „JUuſtr. Sonntagsolatt“ Mittwoch, den 16. Januar.
des Auswärtigen Am es und hörte im König-
lichen Schloſſe den Vortrag des Chefs des
Z'vilfabinetis. Um 121 Uhr begab Se. Ma-
jeſtät ſich nach der ruſſiſchen Botichaft, um an-
läßlich des ruſſiſchen Neujahrstages dem Bot-
ſchafter ſeine Glückwünſche für den Haiſer von
Rußland und die karſerl. Familie auszuſprechen.

Rußland.
Petersburg, 14. Jinuar. Bei einer in

der Nacht im Staditeil Waſſiljewsky Oſtrow
vorgenommenen Hausſuchung wurde dem
Ruß zufolge die Polizei mit einer Revol-
verſalve empfangen, wobei höhere
Polizeibeamte und ein Schutzmann getötet
wurden. Die Polizei mußte ſich unter Salven,
die von den Wohnungsinhabern abgegeben
wurden, zurückziehen. Das Haus wurde von
Militär umſtellt. Jn der vergangenen Nacht
wurde ebenfalls bei einer Hausſuchung im
Stadtteil Petersburgskij Oſtrow ein Schutz
mann erſchoſſen.

Frankreich.
Paris, 12. Januar. Die Frage der

Abſchaffung von 13 franzöſiſchen Kü-
raſſier-Regimentern wird in den mili-
täriſchen Kreiſen Frankreichs eifrig diskutiert.
Die franzöſiſche Armeeverwaltung beabſichtigt
120 Batterien ſchwerer Feldartillerie neu auf-
zuſtellen. Eine große Frage iſt jedoch, ob es
gelingen wird, die nötige Anzahl von Pferden
für die Beſpannung der neuen Batterien zu
beſchaffen. Durch die Auflöſung der 13
Küraſſier- Regimenter würden zirka 9000
Pferde frei werden, die für die Beſpannung
der neuen Batterien Verwendung finden könnter.
Viele angeſehene franzöſiſche Militärſchrift-
ſteller gehen ſogar ſo weit, die Abſchaffung
ſämtlicher ſchweren Kavallerie-Regimenter zu
verlangen, an deren Stelle ſie berittene
Infanterie ſetzen wollen.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeb urg, 15. Januar.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtiz-
rat Baege, eröffnet.

Als erſter Punkt ſtand auf der Tagesordnung
die Wahl eines Vorſitzenden, eines Schriftführers
und ihrer Stellvertreter. Auf Vorſchlag des Herrn
Richter werden durch Zuruf wieder gewählt die
Herren J.-R Baege als Vorſitzender, Grempler
als ſtellvertretender Vorſitzender, Heyne als
Schriftfuhrer und Eich ardt als deſſen Stellver-
treter. Sämtliche Gewählte nahmen die Wahl
dankend an.

Punkt 2 betrifft Wahl der Wahlkom miſſion
Dieſelbe beſtand bisher aus den Herren Frauen-
heim, Graul, Grempler, Heyne, Petzold und Thiele.
Sämtliche Herren werden, bis auf Herrn Petzold,
der von einer Wiederwahl Abſtand zu nehmen
bittet, wiedergewählt. An ſeiner Stelle wird Herr
St.V. Scholtz neu gewählt.

Der nächſte Punkt betrifft Wahl eines Armen
pflegers. An Stelle des Herrn Leutnant a. D.
Gaudig, welcher aus Geſundheitsrückſichten ſein
Amt niedergelegt hat, wird Herr Handelsgärtner
Krauſe gewählt.

Der nächſte Punkt betrifft Entlaſtung der Rech-
nung der Schulkaſſe für 1904. Berichterſtatter
Herr St.-V. Heyne. Die Rechnuug iſt für richtig
befunden worden und wird entlaſtet.

Punkt 5 betrifft Abänderung und Ergänzung
des Vertrags über Erbauung und Vermietung eines
Lehrer-Seminars. Berichterſtatter Herr St. V.
Sch ol tz. Zufolge des Schreibens des Herrn
Unterrichts- Miniſters vom 11. Dezember v. J. an
das Kgl. Provinz alSchulkollegium will die Staats
behörde an die Stadt Merſeburg für das zu er-
bauende Seminar nicht nur 5000 M. Jahresmiete
bezahlen, ſondern hat außerdem noch eine Ent-
ſchädigung von 360 M. für eine Lehrer- und eine
Schuldiener- Wohnung zugebilligt, außerdem noch
einige bauliche Erleichterungen bei der Turnhalle,
den Brauſebädern 2c. gewährt. Das Provinzial-
Schulkollegium hat ſich an den Magiſtrat gewendet,
den ſo abgeänderten Vertrag nunmehr zu vollziehn.
Das Kollegium erteilt ſeine Genehmigung

Der nächſte Punkt betrifft Aufhebung des Orts-
ſtatuts über Vermehrung des Magiſtrats-
Kollegiums um ein beſoldetes bautechniſches
Mitglied. Berichterſtatter Herr St.-V. Günther.
Wie bereits öffentlich und amtlich bekannt gemacht
worden iſt, hat Herr Stadtbaumeiſter Zimmer-
mann (aus Neuhaldensleben) die Geſchäfte eines
hieſigen Stadtbaumeiſters übernommen, und zwar
vom 2. ds. Mts. ab. Der Genannte iſt probeweiſe
auf ein Jahr mit vierteljährlicher Kündigung ange-
ſtellt worden. Jm Jahre 1903 wurde mittelſt Orts-
ftatuts verfügt, daß der damalige Stadtbaurat
Krüger Mitglied des Magiſtrats-Kollegiums ſein
ſolle. Es wird beantragt, dieſen Paſſus außer
Kraft zu ſetzen, und wird demgemäß beſchloſſen.

Der folgende Punkt betrifft Beleuchtungs-
anlage in der neuen Naumburgerſtraße. Bericht
erſtatter Herr St.-V. Ber ger. Es ſind für Be-
leuchtungszwecke nach dem Güterbahnhof zu Offerten
eingefordert worden ſeitens der A. E. G. und ſeitens
der Gasanſtalt. Bei elektriſchem Lichte wäre keine
Beleuchtung während der Nacht vorgeſehn, während
die Offerte der Gasanſtalt ſolche vorſieht. Es
handelt ſich um fünf Gas-Laternen, deren Aufſtellung
mit 1585 M. und deren Unterhaltungskoſten mit 293 M.
jährlich veranſchlagt ſind. Die Mittel werden be
willigt.

Der folgende Punkt betrifft Aufhebung des Unter
ſchieds zwiſchen Tages und Nacht-Polizei-Ser-
8 an ten. Berichterſtatter Herr St.V. Petzold.

isher gah es 7 Tages und 7 NachtPolizeiSergeanten
Die letzteren erhielten 50 M. weniger Gehalt jähr-
lich, als die erſteren. Es iſt nun beabſichtigt, die eintraten.

über ſie dienſtlich zu disponieren, daß ſie beliebig
zum Tages- oder Nachtdienſt verwendet werden
können. Herrn Stollberg iſt es zweifelhaft, ob
die Tages Polizeiſergeanten ſo ohne weiteres damit
einverſtanden ſein würden Der Herr Bürger-
meiſter entgegnet, gerade dieſes Bedenken ſei der
Grund zur Abänderung des bisherigen Zuſtandes
geweſen. Der jetzige Zuſtand ſei inſofern günſtig,
als zwei ältere Sergeanten den Dienſt quittieren
und junge Kräfte eingeſtellt würden. Zu wünſchen
bliebe, daß Sergeanten nicht ausſchließlich Nachtdienſt
täten, ſondern auch einmal Gelegenheit fänden, bei
Nachtzeit zu ruhen. Die Vorlage in dieſem Sinne
wird unter Bewilligung der mehr erforderlichen
Mittel im Betrage von jährlich 350 Mark ange-
nommen.

Der letzte Punkt betrifft Enteignung des zur
Verlängerung der Bismarckſtraße nötigen
Bodens von dem Felde der Morgenroth'ſchen Erben.
Berichterſtatter Herr St.V. Eich andt. Die Ange-
legenheit hängt mit dem im Mai v. J. zwiſchen der
Stadt Merſeburg und der Firma Blancke u. Komp.
abgeſchloſſenen Vertrage zuſammen, wonach die
letztere verpflichtet iſt, für alle der Stadt erwachſen-
den Koſten aus dem Geländetauſch, einſchließlich
ſolcher für etwaige Enteignungen, aufzukommen.
Das in Frage ſtehende Gelände, auf das die ge-
nannte Firma Anſpruch erhebt, gehört den Morgen-
roth'ſchen Erden und beträgt 1920 qm. Die Beſitzer
verlangen pro qm fünf Mark, während nur vier
Mark geboten werden. Der Herr Berichterſtatter
hält 4 Mark für angemeſſen und befürwortet das
Enteignungsverfahren, womit die Firma Blancke
einverſtanden ſei. Herr St.-V. Scholtz gibt anheim,
zunächſt bei der Eenannten noch einmal anzufragen,
auch Herr Grempler bittet, die Sache zunächſt
noch einmal gütlich zu regeln; es beteiligen ſich noch
mehrere Herren an der Debatte. Nachdem der Herr
Bürgermeiſter erklärt, der Magiſtrat habe ſich
bereits mit genannter Firma in Verbindung geſetzt
gehabt, dieſelbe befürworte das Enteignungs-Ver-
fahren, wird dasſelbe beſchloſſen.

Außerhalb der Tagesordnung wird die Wahl
einer gemiſchten Kommiſſion beſchloſſen, welche ſich
mit der Regelung der Gelände- Verhältniſſe zu Neu-
bauzwecken an der Chriſtianen-Straße, der Weißen
Mauer, nach dem Bahndamm hin 2c. zu befaſſen
hat. Es werden in die Kommiſſion gewählt die
Herren Berger, Beyer, Graul, Scholtz und Stollberg.

Zum Schluß teilt der Herr Vorſitzende noch mit,
daß der Haushalts-Etat pro 1907 auf dem Kommu-
nalbureau zur Einſicht ausliege.

Damit war die öffentliche Sitzung erledigt.
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Merſeburg, 15. Januar.
Jm Dom-Männerverein, der ſich

geſtern abend im Rürke'ſchen Saale verſammelt.
hatte, hielt Herr Superintendent Bithorn
einen Vortrag über dae Thema: Die Ent-
wicklung des Ultramontanismus in Frankreich
und Deutſchland. Der Herr Vortragende
leitete mit der jüngſten Wendung der Dinge
in Frankreich ein, wo ſich die Trennung von
Staat und Kirche ganz glatt vollzogen habe
Eine Lehrerin in Dijon habe ihm letzter Tage
geſchrieben, in Frankreich habe wieder einmal
der geſunde Menſchenverſtand geſiegt, und
man ſei dort außerordentlich geſpannt auf
den Ausfall der bevorſtehenden Reichstags-
wahlen. Aufgabe eines evangeliſchen Pfarrers
könne es nicht ſein, im Jntereſſe der einen
oder anderen Partei direkt in das Wahlge-
triebe einzugreifen, wohl aber, die Umſtände
aufzuklären, die zu der Stellung einer Partei
geführt hätten, welche kirchliche Dinge mit
profaner Politik verquicke. Schwarz und
Rot gingen heute Arm in Arm gegen eine
Regierung vor, die nichts verabſäumt habe,
der Zentrumspartei Verbeugung über Ver
beugung zu machen; er perſönlich halte das
Zentrum für den gefährlicheren Feind. Jn
Deutſchland täuſche man ſich vielfach über die
Gefahr des Ultramontanismus, weil man ihn
nicht genügend kenne. Die Entwicklung des
Ultramontanismus in Frankreich ſei zurück-
zuführen auf die Zeit nach der großen
franzöſiſchen Revolution (1789). Der Herr
Vortragende bemerkt, daß die Franzoſen den
Deutſchen an politiſcher Begabung erheblich
überlegen ſeien. Das ſei für die Entwicklung
der Dinge von großer Bedeutung geweſen.
Jm Zuſammenhang mit der franzöſiſchen
Revolution wurden die geiſtlichen Güt einge
gezogen und der franzöſiſche Klerus bekam
damals ſchlimme Zeiten durchzumachen der
Wert der eingezogenen Güter iſt auf 2 Milli-
arden Feanks zu ſchätzen. Jn dieſer für
ſie ſchweren Zeit, in der ſie aus Staatsmitteln
beſoldet wurden, richteten die franzöſiſchen
Kleriker ihre Blicke nach Rom, jenſeits der
Berge, ultra montes, Es folgte das Regiment
Naploeons, der die Macht des Papſtes für
eigene Zwecke auszunutzen beſtrebt war und
in den Klerikern nichts ſah, als eine ſchwarze
Garde, die ſeinen Zwecken dienen ſollte. Der
Abſchluß des Konkordats brachte den Klerus
der Kurie noch näher. Nachdem Napoleon
abgewirtſchaftet hatte, kamen erzklerikale Könige
auf den Thron, unter ihnen gefielen ſich die
Ultramontanen, und in jene Zeit fällt das
Auftreten einer Reihe von Schriftſtellern, be
ſonders Lamennais', die für das Papſttum
mit voller Wucht und für das Königtum

Das Blatt wendete ſich indeſſen,
Sergeanten im Gehalt gleich zu ſtellen und derart als infolge der Revolution von 1830 der

König vertrieben wucrde, und nun ſchrieben
dieſe ſelben Schriftſteller unter der Deviſe „Für
Gott und Freiheit“ in politiſch radikalem
Sinne. 1848 war Lamennais Mitglied der
geſetzgebenden Verſammlung und ſaß auf der
äußerſten Linken. Der Klerika ismus iſt es
geweſen, ſo fuhr der Herr Vortragende fort,
der Napoleon III. die Wege ebnete und der
ſich ihm ſehr dankbar erwies, mehr noch
deſſen Gemahlin, die Kaiſerin Eugenie, von
der man annehmen darf, daß ſie auf Be
treiben der Jeſuiten 1870 zum Kriege gegen
das proteſtantiſche Preußen trieb. Auch nach
dem die franzöſiſche Republik ins Leben ge-
treten war, konnte der Präſident Mac Mahon
als völlig klerikaler Staatsmann geten.
Daher auch ſ. Z. die Erregung Bismarck's
gegen Arnim, der mit Mac Mahon ſich zu
weit eingelaſſen. Stets aber verſtand es
der Ultramontanismus, ſich den gegebenen
Verhältniſſen anzupaſſen, doch wird man in
der jüngſten Wendung der Dinge in Frank-
reich eine entſchiedene Niederlage des Ultra-
montanismus ſei bisher immer geweſen
Wir erſtreben in Staaten, wo wir bisher die
politiſche Macht nicht haben, unbedingte Freiheit
und verbünden uns, wenn nötig mit den
radikalſten Elementen, wir verſagen aber da
jede Freiheit, wo wir in der Majorität ſind.
Jn der Konſequenz ſeines Weſens müſſe der
Katholiziswus ſchließlich immer zum Ultra-
montanismus führen. Das Unfehlbarkeits-
Dogma beziehe ſich nicht nur auf die Lehr
ſätze der katholiſchen Kirche, ſondern richte
ſich auch in mores. Jn Deutſchland
hätten in politiſch bewegter Zeit die Libe-
ralen unter Waldeck den Fehler begangen,
in die Verfaſſung den S 15 aufzunehmen, der
beſage, daß die evangeliſche und katholiſche
Kirche ihre Angelegenheiten ſelbſt regelten.
Die ganze Struftur der katholiſchen Kirche
ſei eine derartige, daß auf die Dauer kein
Staat in Frieden mit ihr aus kommen könnte.
Jn Deutſchland ſeien der Ultramontanismus
und die Sozialdemokratie im Prinzip demago-
giſch. Jn Frankreich könne heute jeder Bürger
angehören, welcher Konfeſſſton er wolle, niemand
kümmere ſich darum. Jn Deutſchland
ſeien die Anfänge der Bewegung auf den
Reichsdeputation-Hauptbeſchluß zurück zu füh-
ren, 1803. Auch hier wurde ein Teil der
Geiſtlichkeit, nachdem die Güter eingezogen
worden waren, mit ſeinen Gedanken nach Rom
gelenkt, es vollzog ſich eine gewiſſe Loslöſung
des Katholizismus vom Vaterlande. Die
Verhältniſſe ſpitzten ſich zu, als durch den
König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen
der ſtreitbare Biſchof Droſte von Viſchering
nach Köln berufen wurde. Es dauerte nicht
lange, ſo wurde der Biſchof auf die Feſtung
Minden gebracht, und dieſe Polizeimaßregeln
die ſich in der Kulturkampfzeit der 70er Jahre
wiederholten, ſind es nicht zuletzt geweſen,
welche die katholiſche Bevölkerung aufbrachten.
Beiſpielsweiſe war der ſpätere bekannte
Zentrumsabgeordnete Auguſt Reichenſperger
von Hauſe aus eine harmlos-fröhliche Natur,
er wurde erſt durch die polizeilichen Mißgriffe
in die Oppoſition gedrängt. Man könne aber
in Reichenſperger den Typus eines Katholiken
erkennen Feind alles Nivellierens, Förderer
alles Jndividuellen und trotzdem ſein Ein-
treten für Rom. Eine ſolche Natur ſetze ſich
eben aus Widerſprüchen zuſammen. Der
Ultramontanismus habe ſehr bald eingeſehen,
daß es ihm an der Seite der Demokratie beſſer
gehe, deshalb ſeine Hinneigung zu ihr. Der
Herr Vortragende geht nun die einzelnen
Phaſen der Entwicklung durch leider fehlt
es an Raum, ausführlicher zu berichten
und kommt zu dem Schlnuß, daß ſich im Laufe
des letzten Jahrzehnts das Zentrum der
Reichsregierung nur ſcheinbar genähert habe,
in Wirklichkeit habe es eigennützige Zwecke
verfolgt. Das Charakteriſtikum des Zentrums
ſei innere Unwahrhaftigkeit; ob man ſich von
der Abſplitterung, die ſich neuerdings im
katholiſchen Lager vollziehe, einen Erfolg ver
ſprechen könne, erſcheine zweifelhaft. Schlimm
ſei es, daß die nichtklerikalen Parteien, die
Konſervativen und die Liberalen, keine Jdeale
mehrhätten, ſondern vorwiegend materielle Zwecke
verfolgten. An der Diskuſſton beteiligten ſich
mehrere Herren, u. a. Herr Oberlehrer Seele,
der auf die großen Schwierigkeiten hinwies, in
die beſtehenden Verhältniſſe Breſche zu legen.
Man dürfe nicht überſehn, daß auch aufge-
klärte und tüchtige Katholiken, ſobald es ſich
um einen Streit zwiſchen Staat und Kirche
handele, ſchließlich doch immer auf die
Seite der letzteren träten. Gegen s 11
Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Panorama in der Kaiſerhalle.
Wörth, Weißenburg, Vionville, Mars la Tour,
St. Privat und Gravelotte, das ſind Worte,
bei deren Klange ſo mancher Patriot aus
dem großen Kriege mit wehmütiger Rührung
an gefallene treue Kameraden zurückdenkt.

P ächtig gelungene Anſichten von den in
ElſaßLothringen gelegenen Schlachtfeldern
ſind Grabſtätten der Helden, di den Tod
fürs Viterland erlitten haben, ſie zeigt das
Panorama in großer Natürlichkeit. Von be
ſonderem Reiz iſt es, daß die Aufnahmen
bei Gelegenheit der 25jährigen Gedenkfeier
ſtattgefunden haben, weshalb man neben den
Denkmälern nicht blos das Landſchaftliche
zu ſehen bekommt, ſondern auch Eindrücke
von den genannten Feierlichkeiten ſich verſchafft.
Schließlich wird noch den Hauptſtädten
Straßburg und Metz ein Beſuch abgeſtattet.
Namentlich werden die ehemaligen Krieger
von 1870/71 manche Erinnerung auffriſchen
können, aber auch unſeren Soldaten und
denen, di einſt des Kaiſers Rock getragen
habeu, iſt der Beſuch des Panoramas diesmal
beſonders zu empfehlen.

Vom Rathanſe.
Merſeburg, 15 Januar.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten,
die erſte im neuen Jahre, brachte mancherlei
Jntereſſantes. Zunächſt erfuhr man, daß wir
wieder einen Stadtbaumeiſter bekommen, der
diesmal vorläufig nur auf einjährige Probe-
zeit angeſtellt wird. Jnnerhalb zehn Jahren
der vierte Stadtbaumeiſter. Hoffentlich werden
ſich die Verhältniſſe allſeitig zufriedenſtellend
geſtalten. An Arbeit wird es dem Herrn
nicht fehlen, der nächſte größere Bau, den die
Stadt in Angriff nehmen läßt, wird voraus-
ſichtlich das Lehrer-Seminar ſein, das wir
nun glücklicherweiſe in der Taſche haben.
Zwar hat es ein Weilchen gedauert, bis alles
klipp und klar war, dafür iſt aber die Freude
um ſo größer, zumal der Stadt Merſeburg
noch einige Vergünſtigungen zuteil geworden
ſind. Hoffentlich gehts nun mit Volldampf
voraus! Der Neubau kommt aller Voraus-
ſicht nach auf das Kapitelsfeld, etwas weit
da draußen zwar, aber geeignete Gegend für
Unterrichtszwecke. Die Grundſtücke werden
dort wohl einigermaßen ſteigen, denn Penſions
halter und Gewerbetreibende dürften wohl
mit der Anſiedelung niht allzu lange auf
ſich warten laſſen.

Es iſt überhaupt mit dem Bauen in
Merſeburg noch nicht zu Ende. Wie geſtern
mitgeteilt wurde, ſind in der Nähe der
Chriſtianenſtraße wieder verſchiedene Neubauten
geplant, und die Morgenroth'ſchen Erben ver-
langen für ihr Gelände hinter der Bismarck-
ſtraße fünf Mark auf den Quadratmeter Bau
platz. Wenn man bedenkt, daß noch vor
wenigen Jahren nicht weit vom Schloßgarten
in guter Lage der Quadratmeter von einem
Bauunternehmer in der Taxe mit nur ſechs
Mark eingeſtellt wurde, ſo muß man ſagen,
daß Grund und Boden in Merſeburg ſteigen,
wenn auch nicht ſo rapid wie in Großſtädten
ſo doch allmählich. Wir haben hier auch
nicht die ungeſunde Grundſtücks- Spekulation
wie in Großſtädten, auch nicht die Schwindel-
bauten und die vielen ausfallenden Hypo-
theken. Jn Bezug auf ſolide Grundbeſitz-
und Hypotheken Verhältniſſe ſind wir in
Merſeburg immer noch ganz gut daran. Ob
die Morgenroth'ſchen Erben den Preis er-
halten werden, wird wahrſcheinlich erſt im
Wege des Enteignungs-Verfahrens feſtgeſtellt
we den, für das ſchließlich die Firma Blancke
und Komp., nicht die Stadt Merſeburg auf-
zukommen hat, es gibt aber genug Private,
die der Anſicht ſind. Morgenroth's Erben
würden mit ihrer Forderung durchdringen.
Wir leben eben nicht mehr in dem Land
ſtädtchen von ehedem, die Stadt baut ſich
nach allen Seiten hin aus, und in zehn
Jahren werden wir aller Vorausſicht nach
noch mehr, als ſchon bisher, Jnnen- und
Außenſtadt haben.

Für die Sicherheit der Einwohner walten
14 Polizeiſergeanten ihres Amts, auf 1500
Einwohner alſo durchſchnittlich einer. Das iſt
gewiß ein günſtiger Stand der Dinge.
Künftig ſoll der Tages und Nachtdienſt ab
wechſelnd von ſämtlichen Sergeanten wahr-
genommen werden, die Nacht-Sergeanten als
beſondere Kategorie kommen in Wegfall.
Wie der Herr Bürgermeiſter bemerkte, kann
man es den Betreffenden gönnen, daß ſie
nicht jahraus, jahrein Nachtdienſt zu leiſten
haben, ſondern ſich auch einmal ausſchlafen
können. Hoffentlich finden die Sergeanten
recht ſelten Gelegenheit, in Aktion zu treten.

Zum Schluß ſei noch bemerkt, was eigent
lich hätte zuerſt geſagt werden ſollen, daß das
Vertrauen, das die Stadtverordneten durch
Wiederwahl des Vorſitzenden und ſeiner Um
gebung dieſen Herren bekundet haben, ſi herlich
auch in der Bürgerſchaft geteilt wird.
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Provinz und Umgegend.
Halle, 14. Januar. Ein Raub vord-

verſuch wurde heute früh gegen 7 Uhr
in dem Neumannſchen Zigarrengeſchäft, Alte
Promenade 23, das von dem hochhetagten
Ehepaar Parmentier betrieben wird, verübt.
Als die Frau um die genannte Zeit in den
Laden trat, um Licht anzuſtecken, kam ein un
bekannter Mann auf ſie zu und ſchlug ſi
derart mit einem Z mmermannshammer auf
den Kopf, daß der Hammerſtiel abbrach. Die
Frau, die eine ſchwere Gehirnverletzung erlut,
ſchrie um Hilfe, worauf der Mordbube und
ſein vor der Tür Schmiere ſtehender Kumpan
die Flucht ergriffen. Von den Tätern fehlt
bis jetzt jede Spur.

Delitzſch, 13. Januar. Für den Bau
der Eiſenbahn Hauptwerkſtätte
für Wagen ſind in den Etat der Eſſ nbahn-
verwaltung als fernere Rate 500 000 M. ein-
geſtellt worden, dagegen iſt noch kein Betrag
zur Herſtellung eiues zweiten Gleiſe s auf der
Strecke Halle-- Eilenburg ausgeworfen.

Zweimen, 14. Jin. Ein weibl'ſcher
Leichnam iſt am letzten Freitag an der Luppen-
brücke bei Zweimen angeſchwemmt und noch
am ſelben Tage gerichtlicherſeits cufgehoben
worden. Die Tote iſt annährend 50 Jahre
alt; da ſchon ſtark vorgeſchrittene Verweſung
eingetreten war, war eine nähere Rekognos-
zierung unmöglich. Jm Hemd wurde das
Monogramm W. P. gefunden. Die Ortsbe-
hörde in Zweimen hat die Beſtattung der Un-
bekannten ſofort vollzogen.

Radegaſt, 12. Jan. Geſtern abend
zwiſchen 5 und 6 Uhr wurde auf der Cöthener
Straße, in der Nähe der Stadt, Frau Amt-
mann H. von hier in lebloſem Zuſtande auf-
gefunden. Sie hatte Verwandten, die bei
ihr zu Beſuch waren, das Geleit egeben
war nicht wieder zurückgekehrt. Der hinzu-
gezogene Arzt konnte nur den Tod der all-
gemein beliebten Frau ft'örſtſtellen. En
Herzſchlag hatte ihrem Leben ein Ziel geſetzt.

und

Wie wir hören, war Frau H. ſchon feit
mehreren Jahren herzleidend.

Staßfurt, 11. Januar. Zur Deckung
von Bergſchäden ſind im neuen preußi-
ſchen Etat 400 000 Mark ſür unſere Stadt
vorgeſehen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
künf ighin noch weitere Mittel bereitgeſtellt
werden müſſen.

Gerbſtedt, 13. Januar. Geſtern abend
8 Uhr verunglückte der Förderungs-Aufſeher
Wilh. Sprung dadurch tödlich, daß ſich
ein Wagen vom Z ge löſte und ihn erdrückte.

Mühlhauſen, 14. Januar. Jn Haft
genommen wurde der bekannte Weingroß
händler Karl Maetz wegen Meineidsverdacht
Maetz war erſt am Sonnabend aus dem
Gerichtsgefängnis entlaſſen, in dem er eine
ſechsmonatige Strafe wegen Wechſelfälſchung
verbüßte.

Ouerfurt, 14. Januar. Auf Einladung
des Herrn Freiherrn v. Bülow, Beyernaum-
burg, fand am Sonnabend eine Verſammlung
von Jntereſſenten für einen Bahnbau
Querfur Sangerhuſen in Groß
oſterhauſen ſtatt. Dieſelbe war ſehr
zahlreich beſucht, und hatten ſich etwa 150
Perſonen dazu eingefunden. Nach einigen
einleitenden Worten des Herrn von Bülow
ergriff Herr Landrat von Helldorſf das Wort
und legte den augenblicklichen Standpunkt
der Sachlage klar. Er betonte, daß die
Bahn von Mücheln nach Querfurt nach

5 r d 7 3 18dembekanntenvandtagsbe chluſſe voraus ſicht ch
zur Ausführung kommen wird, ebenſo fei

4 J I 2 v 9 oaber auch der Ueberzengnug, daß die Re-

r d J r r e Jgierung dieſe Bahn nicht in Querfurt enden
J r Slaſſen werde, da dieſe Strecke dann doch in

der Luft ſchwebe. Nach ſeinem Dafürhalten
müſſe die Bahn nach Sangerhauſen weiter-
geführt werden. Sie wäre zweifellos das
günſtigſte und erſtrebenswerteſte Projekt, vor
welchem alle anderen Projekte, die zur Um-
gehung des Rieſtedter Tunnels aufgetaucht
wären, zurücktreten müßten, ſo auch die pro
jektierte Linie nach Allſtedt. Der Vertreter
der Anhaltiſchen Kohlenwerke, Herr Direktor
Hanff, gab die Erklärung ab, daß ſeinen
Werken auch wohl die Linie Querfurt Sanger-
hauſen ſympathiſch ſei, doch müßte ihrerſeits
der Strecke Querfurt--Allſtedt der Vorzug ge
geben werden. Die Verſammlung ſtellte ſich
indeſſen faſt einſtimmig unter lebhafter Zu
ſtimmung auf den Standpunkt des Herrn
Landrats von Helldorff. Es wurde be-
ſchioſſen, eine Petition an den Eiſenbahn
miniſter zu ſendeu, in welcher er gebeten
werden ſoll, den Bau einer Bahnlinie Quer
furt--Oſterhauſen Sangerhauſen unter Zu

rückſtellung aller anderen Projekte zur Um
gehung des Rieſtedter Tunnels ins Auge zu

Nachdem dann noch zur weiteren
Förderung der Angelegenheit ein Ausſchuß
Unter dem Vorſitze des Herrn von Bülow und

ſtehern, Orterichtern und Gemeindevorſtehern
u. A. der bete ligten Oſtſchaften gewählt war,
wu de fie Verſammlung geſchloſſen.

Deſſau, 13. Jan. Ein Großfeuer
b ach n vergangene Nacht 8/,12 Uhr Kava
lierſtraße 12 im Spiel- und G laneriewaren-
geſchäft von Kaufmann Johannes Roſcher h er
aus, welches das ganze d eiſtöckige Gebäude
vollſtändig einäſcherte. Das Feuer, welches
aus bieher unbekannter Urſache in der Mittel-
etage auskam, fand in den ſehr zahlreichen,
zum Teil ſehr wertvollen Vorräten an Galan
tereſachen und Spielwaren, meiſt aus Holz
mit L cküberzug beſtehend, überreiche Nahrung,
ſo daß der Brandherd binnen kurzem ein
rieſiges Flammenmeer bildete, welches einen
ſchaurig- ſchönen Anblick gewährte. Der Be-
ſitzr des Geſchäftes war nach Berlin verreiſt
und kehrte erſt vormittag zurück. Seine Wirt-
ſchafterin, welche von der Straße aus durch
heftiges Klingeln geweckt wurde, rettete ſich
nackend mit ihrem neunfjährigen Töchterchen
durch einen Sprung auf das Dach des Nach-
barhauſes, da ihr von der Küche aus die
Frau ſchlief im Hinterhauſe bereits die
Flammen entgegenſchlugen. An Sachen konnte
nichts gerettet werde Es wurde die geſamte
hieſige Feuerwehr, die Dampfſpritze alarmiert,
welche mit zehn Schläuchen das entfeſſelte
El ment bekänpiten. Doch konnten ſie nur
die Nichbarhänſer, die infolge des herrſchen-
den Sturmes ſehr gefährdet waren, ſchützen.
Das Feuer war aſch am heutigen Nachmittag
roch nicht vollſtändig gelöſcht. Der verurſachte
Brandſchaden iſt außerordentlich groß.

Cöthen, 14. Januar. Als ſich am
Freitag nachmittag in Fren z eine Anz hl
Kinder auf dem ſchon mürben Etſe des hinter

em Dorfe belegenen „Kuhteiches“ tummelten
Geſchwiſter Otto

Goiſch 10 und 6 Jahre alt
Arbeiters Franz Gotſch, plötzlich
Eisdecke. Die Kinderſchar ſtob

o rcri t 3 o terer und benachz chtite den Vat
der ſeine Kinder nur als Leichen dem naſſen
Elemente entreißen konnte.

nnd

rer ſchwanden die Gotſchund Marie
Kinder des
unter der
auseinander

rie.
Breslau, 12. Januar. Ein Gaunerſtreich à la

Köpenick wurde in Deſcho witz in Oberſchleſien
verübt. Zu einem Ehepaar Koztollek, das in einiger
Entfernung vom Dorfe ſein Anweſen hat, kam ein
junger, gutgekleideter Mann und gab an, im Auf-
trage des Amtsgerichts eine Hausſuchung nach einem
geſtohlenen wertvollen Ringe halten zu müſſen.
Der angebliche Beamte beſchlagnahmte einen Beutel
mit 1900 Mark, ſtellte darüber eine Quittung aus
und entfernte ſich, nachdem er noch den Eheleuten
eingeſchärft hatte, es ſolle am nächſten Tage auf
dem Amtsgericht erſcheinen, widrigenfalls ſie gefeſſelt
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fortgeführt werden müßten, ſie würden auch dort
ihr Geld wieder erhalten. Von dem Gauner fehlt
bis jetzt jede Spur.

Kleines Feuilleton.
Zum Schutz der Eiſenbahnreiſenden

gegen Raubanfälle. Die wiede holten
Raubanfälle auf Reiſende in Perſonenzügen

n im vergangenen Jahr
Miniſter Der öffent

durch einen aus
verkehrstechniſchen

der Stagatseiſenbahne
h ben lekannt! ch den
lichen Arbeiten veranlaßt,

bine betriebs Und
13 S z Wc ſtehen Ausſchuß prüfen zu

laſſen, welche Maßregeln zu ergreifen, insbe-
ſonde lche Einrichtungen an Perſonen-

v gen Alte eff u ſeien, um ſolche Rauban-
älle nach Möglichkeit zu verhüten. Der

Ausſchuß hatte dabei auch die zahlreichen
Elngaben und Vorſchläge aus weiten Volks
kreiſen zu prüfen, die dem gleichen Zweck
dien Die eingehenden Beratungen
ſind nunm. hr abgeſchloſſen und haben fol
gende Richtlinie n ergeben: Alle Einrichtungen
beſonderer Art an den Perſonenwagen, ins-
beſondere ſolche, die Sintreten unbefugter
Perſonen in die Wagen während der Fahrt
verhüten oder erſchweren ſollen, die einen
ſolchen Vorgaug durch ſelbſttäige oder auch
perſönliche Signalkundgebungen den Zugbe-
amten kundtun oder dabei den Zug ſelbſt-
tätig zum Stillſtand bringen ſollen, ſind als
geeignete Mittel nicht zu erachten und zur
Einführung oder Erprobung nicht zu emp-
blen. Miniſter der öffentlichen Ar-

beiten hat die Richtigkeit dieſer Anſchauung
des Ausſchuſſes um ſo mehr anerkennen
müſſen, als ihr auch die Verwaltungen ſämt-
licher deutſcher Staatsbahnen zugeſtimmt
haben. Das beſte, vielleicht das einzige
Mittel, gewaltſamen Beraubungen oder Mord-
anfällen in Perſonenwagen vorzubeugen, be-
ſteht darin, eine größere Anzahl von Reiſenden
in einem zgemeinſchaftlichen Raum unterzu-
bringen. Je größer dieſer Raum iſt, je mehr
einzelne Wagenabteile durch unverſchloſſene
Oeffnungen miteinander verbunden ſind, um
ſo größer iſt die Wahrſcheinlichkeit, daß ſelbſt
zu Zeiten ſchwachen Verkehrs mehr Reiſende
ſich darin befinden, die allein ſchon durch

J beſtehend ans den Bürgermeiſtern, Amtsvor- z ihe Anwe nheit auf Verhütung e nes Ver-
brechens oder von Diebſtählen hinwirken.
Fraglich iſt es jedoch, ob der Reiſende damit
nicht eiwa an Ruhe, Bequemlichkeit und An
nehmlig keit einbüßt. Die großen Schnell-
züge ſind als D Züge eingerichtet, deren
Wagen untereinander verbunden ſind. Die
Wagen ſind daher auch Durchgangswagen,
im Janern jedoch in einzelne von einander
getrennte Abteile zerlegt, die auf einen ge-
meinſchaftlichen, vollſtändig abgeſchloſſenen
Seitengang führen. Die gebräuchlichen D-Zug
wagen vereinigen die Vor üge des Durch
gangsſyſtems mit dem des Aboteilſyſtems, ſie
vermeiden ihre meiſten Uebelſtände und ſind
allgemein beliebt. Aber die Wagen ſind ſehr
ſchwer und teuer, die Anzahl der Sitzplätze
iſt geringer als in Abteilungen, die Zuube
för erungskoſten ſind dementſprechend höher,
ſo daß es wohl gerechtfertigt iſt, die Wagen
nur in den ſchnellſten Z igen laufen zu laſſen
und eine Zuſchlagsgebühr zu erheben. Da
jedoch die D Zigwagen neben ihren vielen
Annehmlichkeiten unzweifelhaft auch eine
große perſö liche Sicherheit für die Reiſenden
gegen gewaltſame Angriffe bieten, ſo hat der
Miniſter beſchloſſen, allmählich die noch aus
Abteilwagen gebildeten, dem großen Verkehr
dienenden Schnellzüge in D-Züge umzu-
war deln. Hierzu werden ſchon im Etats-
jahre 1906 199 D Zugwagen neu geliefert
werden und es ſind für 1907 weitere 399
D Zugwagen beſtellt, womit im ganzen etwa
25 D Zugpaare eingerichtet werden können.
Jn reiflicher Erwägung aller Umſtände hat
der Miniſter beſchloſſen, die zurzeit im Bau
befindlichen Abteilwagen, ſoweit noch mö lich,
derart einrichten zu laſſen, daß im allge-
meinen immer zwei, mitunter auch mehr Ab-
teile miteinander verbunden ſind, ohne die
b sherige Ausſtattung weſentlich zu ändern.
Da ſich dabei, beſonders zur Abtrennung von
Frauenabieilungen, die Anbringung von
Zwiſchentüren nicht immer vermeiden läßt,
ſo ſollen verſuchsweiſe an Stelle der oberen
Türfüllungen matte Glasſcheiben eingeſetzt

die das Geräuſch aus dem Nachbar-
weniger abhalten und im

I 2 rFalle leicht zertrümmert werden können, um
r J 7gegebenen

ſchnelle Hilfe zu erleichtern. Wo einzelne
Abteile bleiben müſſen, ſoll der obere Teil
der Zwiſchenwand, wie bei den Brrliner

Für die
jetzt erſt beſtellten Abteilwagen ſind die
Gerundriſſe geändert worden, wobei verſucht
iſt, die verſchiedenen Jntereſſen der Reiſenden
nach Mönßlichket zu vereinen. Ueberdies ſoll
auch eine Anzahl vorhandener Wagen nach
den gleichen Grundſätzen umgeändert und in
Betrieb geſtellt n Das reiſende Publi-
kum wird daher im Laufe des Jahres 1907
Gelegenheit haben, ſich über die Zweckmäßig-
keit der Neuerungen ein Urteil zu bilden,
und dies wird jedenfalls für das weitere
Vorgehen von Einfluß ſein. Es iſt den Be-
amten zur Pflicht gemacht, den Reiſeverkehr
in den Zügen ſorgfältig zu überwachen und
beſonders auf ſolche Perſonen zu uchten, die
noch nach dem Abfahren des Zuges auf-
oder abſpringen oder ſonſt durch ihr Ver-
halten auffallen.

Was der Kaiſer auf Reiſen lieſt.
Allgemein iſt die Anſchauung verbreitret, daß
der Kaiſer nicht, wie jeder Privatmann, am
Morgen ſeine Zeitung erhält, um ſich daraus
über die allgemeine Weltlage und alle Er-
ſcheinungen des öffentlichen Lebens zu unter-
richten, ſondern daß er von einem eigens mit
dieſer Aufgabe betrauten Beamten nur einige
Ausſchnitte aus den verſchiedenſten Organen
vorgelegt bekommt, die nur ſolche Dinge be-
rühren, welche für den Kaiſer von beſonderem
Jntereſſe ſein dürften. Wer ſich aber das
ſtarke Temperament und die eigene Per-
ſönlichkeit des Kaiſers vergegenwärtigt, wird
ſchwer daran glauben, daß er ſich in dieſer
Weiſe in der Bildung eines ſelbſtändigen
Urteils vorgreifen ließe. Jn allen Fragen
von bedeutenderem Jntereſſe bewahrt ſich der
Kaiſer ſeine völlige Selbſtſtändigkeit. Er be-
gnügt ſich ſogar meiſt nicht damit, eine Zeitung
zu leſen, er ſchöpft vielmehr aus mehreren
zugleich, um durch die verſchiedenartigſten
Darſtellungen desſelben Gegenſtandes das
Weſentliche zu erkennen. Beſonders deutlich
läßt ſich dieſe Praxis auf ſeinen Reiſen be
obachten, wo ihm beſonders viel daran ge-
legen iſt, die Stimmung der betreffenden
Provinzen, in denen er ſich gerade aufhält,
kennen zu lernen. Zu dieſem Zwecke müſſen
auf dem Nachttiſche, der neben dem eiſernen
Feldbette im Schlafwagen des kaiſerlichen
Ziges ſteht, an jedem Abend verſchiedene
führende Zeitungen der betreffenden Provinz
liegen, die der Monarch dann kurz vor dem
Schlafengehen noch eifrig ſtudiert. So las
er bei dem Beſuche in der Provinz Poſen in
erſter Linie ſolche Blätter, die dem Kampfe
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des Deutſchtums mit dem Polentum ge-
widmet ſind. Während ſeines Aufenthaltes
in üddeutſchland ſind wieder auf ſeinem
Nachttiſche die führenden Blätter Bayerns,
Württembergs u. a. m. zu finden, während
er in fremden Ländern ſich eingehend mit der
dortigen Preſſe beſchäftigt. Es handelt ſich
aber dabei für Karſer Wilhelm nicht etwa
um eine Unterhaltung oder Zerſtreuung, ſondern
es iſt ihm um ſeine Lektüre eine ſehr ernſte
Sache. Das geht aus dem Umſtande hervor,
daß ihm ſtets neben den für ihn bereitliegenden
Zeitungen ein Bleiſtift und ein großer Schreib
block zur Verfügung ſteht, auf dem der Kaiſer
alles, was ihm auffällt, notiert, um ſich
darüber am nächſten Tage einen eingehenden
Be richt erſtatten zu laſſen. Man ſieht alſo
auch daraus, daß der Kaiſer keineswegs, wie
man meint, von der Oeffentlichkeit abge-
ſchloſſen, ſondern genau yrientiert iſt und
großen Anteil an der Außenwelt nimmt.

Strandung des deutſchen Dampfers
„Lucie Wörmann“. Die gefährlichen Ge-
waſſer des Golies von Guinega haben ein
neues Opfer gefordert. Wie aus Lome, der
Hafenſtadt des deutſchen Schutzgebietes ge-
meldet wird, iſt am 9. d. M. im Nebel an
den Klippen der Togoküſte der Wörmann-
Dampfer „L cie Wörmann“, Kpt. Schade ge-
ſtrandet. Poſt und Paſſagiere ſind glücklicher-

dichtweiſe gerettet. Das Schiff iſt noch
Ruderſtewen und Ruder ſind gebrochen. Der
Dampfer „Hans Wörmann“ verſucht, das
Sch ff abzuſchleppen. Die Reiſenden konnten
die Weiterreiſe mit dem Dampfer „Alexandra
Wörmann“ fort ſetzen. Die „Lucie Wörmann“
hatte am 1. d. M. Kamerun auf der Reiſe
nach Hamburg verlaſſen, hat Lagos ange-
laufen und iſt dann auf der Fahrt nach Lome
verunglückt.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Einkommenſteuer Veranlagung

für das Steuerjahr 1907.
Auf Grund des S 24 des Einkommenſteuer-

geſetzes wird hiermu jeder bereits mit einem
Einkommen von mehr als 3000 Mark ver-
anlagte Steuerpflichtige im Kreiſe Merſeburg
aufgefordert, die Steuererklärung über ſein
Jahreseinkommen nach dem vorgeſch iebenen
Formular in der Zeit vom 4. bis einſchl.
21. Januar 1907 dem Unterzeichneten ſchrift-
lich oder zu Protokoll unter der Verſicherung
abzugeben, daß die Angaben nach beſtem
Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind
zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet,
auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung
oder ein Formular nicht zugegangen iſt.
Auf Verlangen werden die vorgeſchriebenen
Formulare (denen zugleich die maßgebenden
Beſtimmungen beigefügt ſind) von heute ab
im Steuerburean koſtenlos verabfolgt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen
durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber auf
Gefahr des Abſenders und deshalb zweck-
mäßig mittelſt Einſchreibebriefes. Mündliche
Erklärungen werden von dem Unterzeichneten
werktäglich vormittags 9 bis 121, Uhr, Steuer-
bureau, Dom 16, Seitengebäude, zu Peotokoll
genommen.

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm ob
liegenden Steuererklärung verſäumt, hat ge-
mäß S 31 Abſatz 1 des Einkommenſteuergeſetzes
neben der im Veranlagungs- und Rechts
mittelverfahren endgültig feſtgeſtellten Steuer
einen Zuſchlag von 5 Prozent zu derſelben
zu entrichten.

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige
Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung von
Einkommen in der Steuererklärung ſind im
s 72 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe
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bedroht.
Gemäß S 71 des Einkommenſteuergeſetzes

wird von Mitgliedern einer in Preußen
ſteuerpflichtigen Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung derjenige Teil der auf ſie veran-
lagten Einkommenſteuer nicht erhoben, welcher
auf Gewinnanteile der Geſellſchaft mit be
ſchränkter Haftung entfällt. Dieſe Vorſchrift
findet aber nur auf ſolche Steuerpflichtige
Anwendung, welche eine Steuererklärung ab-
gegeben und in dieſer den von ihnen emp-
fangenen Geſchäftsgewinn beſonders bezeichnet
haben. Daher müſſen alle Steuerpflichtigen,
welche eine Berückſichtigung gemäß F 71 a.
a. O. erwarten, mögen ſie bereits im Vor
jahr nach einem Einkommen von mehr als
3000 Mark veranlagt geweſen ſein oder
nicht, binnen der oben bezeichneten Friſt eine,
die nähere Bezeichnung des empfangenen
Geſchäftsgewinns aus der Geſellſchaft mit
beſchränkter Haſtung enthaltende Steuerer-
klärung einreichen.

Merſeburg, den 10. Dezember 1906.
Der Vorſitzende der Einkommenſteuer,

Veranlagungskommiſſion.
Graf d'Haußonville.
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W. Großes Skatturnier.
Sonntag, den 20. Januar, den 3. und 10. Februar a. e.

Centraltheater Leipzig.
Serienbeginn Nachm. h 3 6 Uhr.

Sserienkarte Mk. 3-- Preiſe ab 251 Pluspvints bei 60 Spielen.
Prospekte gratis u. franko durch Leipziger Skatverein gegr. 1I887.
86) Herm. Wolt, Vorſ., Seb. a. 37.

Aus der reichhaltigen Auswahl der

Stollwerck-Fabrikate
besonders empfenhlenswert:

Prinzess 2.40Tafel-Schokolade 5 Adler 22Rhenania l. 60
2.40

Puder-Kakao Dosen
Fss-Schokoladen

für jedermann z jederzelt.
agdä, Aanbver, Rcisc, Sport etc.)

Extra Zart in Tafeln zu 25 u. 50
Milch-s che leol le Paket mit 36 Tifelcher

ß

Mokkarschokolade e l
Herren- Schokolade v u 75

Dak 7

(halbsüss)

Dessert

t i. u. cSchokolade- Bonbons

r r S nes S e eheàt e e e e

Die Merseburger

Kreisblatt -Druckerei,S ausgestattet mit modernstem ekers

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

ruecksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, PFestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen,

Licht, Elektr., Sool, Nachweislich gute ErS Kräuter-, Fichten-z, Helios-Bad folge. Rheumatismus,
S Sesd nadel, Lohtanin und Gicht, Jſchias, SS Wannenbäder. Jnfluenza, Nervenſchwäche, S

S Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen- u. Blaſenleiden, Schlaf- S
S Packungen 2c. (2155 loſigkeit, Erkältungen c.

feinsres PFflanzenferr
zum Rocheww,

bratew u. vacken,

J CJ J. geb.

IHallescher Bankverein
Kulisch, Kaempf 8 Co.,

im Halle a. S.
Aktienkapital: M. 9 000 000.

M. 2216 000.
Eröffnung von laufenden Rechnungen.

Annahme von Geldern gégen gute Verzinsung,.
Checkverkehr., Creditbriefe auf ausländische PIätze.
Kn- u. Verkauf von Sffelten.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.
Stahlkammer.

Reserven: ca.

(97

e
eh

Xeu!
Wer Maggi's Würze

nocb nichtkennt, mache
einen Versuch mit

Heute, Mittwoch,
Schlachtefeſt.

Bielig, Lindenſtr. 12.

Empfehle von heute 'ab, in nur
vorzüglichſter Qualität alle Sorten

Karpfen, Schleie.
echte und diverse

Bratſische
bei billigſter Preisberechnung.

Herm. Birnſtiel,
2432) Fiſcherſtr. 7
Pariſer Kopf-Salat,
Madeira- Ananas Pfd. 1,10 Mk.
friſchen rufſ. Salat.
Frauſtädter Würſtchen,

Paar 0,20 Mk.
Fraukfurter Würfſtchen,

99 o n 0,25 Mk.t C. L. Zimmermann.S an Hoffmann

Wenn i
empfiehlt fein Lagerühren, K etten

undoptischen Artikeln

Mäo. v. 17 J. ſ. Stellun t
i. f. Haush a Stütze. S. wer 1 J.
a. ſ. tätig. Gef. Off. m. Gehalts-
angabe a. d. Exp. d. Bl. erb. u. Nr. 14.

V Stellung ſuchtverlange die „Deutſche
Vakanznpoſt“ Eßlingen.

Hypotheken
von en. 3800 u. 4000 Mark
werden nach auswärts zur erſten
Stelle auf zwei nebeneinanderſtehende

(95

Häuſer mit Gärten geſucht. Brand-
kaſſe 5970 bez. 6570 Mark. (78

Off. u. X. an die Exped. d. Bl.
für einen Knahen,

10 Jhr.
alt, wird um Aufnahme bei liebe-
vollen Leuten gebeten, event. auch
kleine Entſchädigung bewilligt. Zu
erfragen beim Vormund

wI. i.Zſchnerneddel bei Zöſchen.
Ein Armband gefunden. Gegen

Erſtattung der Jnſertionskoſten in
Empfang zu nehmen. (96

Friedrichſtr. 15 I.

e

Dienstmädchen
für Leutzſch-Leipzig geſucht im Alter
von 19--20 Jahren von beſſerer
Familie für alle vorkommenden
häuslichen Arbeiten. Nur ganz gut
Empfohlene wollen ſich meloen bei
Frau Privatus Bertha Schlag,
Leutzſch/Leipz'g, Bahnhoſtr. 30.

Zu vermieten:
eine Wohnung zu 350 Mark

per 1. April 1907. (2307
Näheres grosse Rätterstr. 15.

Stellen-Gesuehe
f. Kaufleute, Jngenieure, Beamte,
Landwirte uſw. Derartige An
zeigen unter Chiffre beſorgt für
alle Zeitungen u. Zeitſchriften zu
deren Original-Zeilenpreiſen die

Annoncen Expedition von

Daube Co. G. n. b. K.
Magdeburg.

Chiffre-
für Persconal-Geswehe

aiſer WilhelmsHalle.

Welt Panorama.
Straßburg-Metz.
VFrage r alio Serie,
e

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, 16. Jan., nachm. 3 Uhr,

Vorſtellung zu kleinen Preiſen Rot-
käppcheu. Abds. 7 Uhr, Um
tauſchkarten ungiltig: Die luſtige
Witwe.

Flechten
Bchuppenflechte, trockene und nässende Flechte,

skroph. Ekzema, r

offene Füsse
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger und alte Wunden sind 5 sehr hartnäckig
wer bisher vergeblich hoſfts
goheilt zu werden, mache noch einen Versuch

mit der bestens bewährten

RINO-SALBE
frei von Gift und Säure, Dose Mark 1.--.

Dankschreiben gehen täglich ein.
Wachs, Naphtalzn je 15, Walrat 20, Benzoefett, Ven,

Perp., Kampferptl., Perubals. je 5, Riceld 30, Chryearohis G.
Zu haben in den Apotheken

Man achte genau auf die Originalpackung weise-
grün-rot und die Firma Rich. Schubert Co.,

Weinböhla, und weise Fälschungen zurück.

KlettenwurzelHaaröl
von Carl Jahn in Gotha
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haares, zur Reini-
gung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Seit über
50 Jahren eingeführt bewährt und
überall von der Kundſchaft rühmlichſt
empfohlen. Allein zu haben in
Flaſchen mit Siegel und Firma des
Verſertigers verſehen à 75 Pf. und

50 Pf. bei (444Otto Werner. Guſt. Lots Nachf.

ThüninohTechnikum JImenau.
Maschinenb. u. Elektroteohnik. Abteilungen
ar Ingenieure, Techniker u. Werkmeister. J

rer
h

Sie tFiſchhandlung
Em pfehle e friſch auf Eis

Schellßſch,
S Schollen, ECabel

jatt, Bücklinge,J uderte, Aakle, Lachsheringe,

Sardinen, Marinaden,
Fif chkonſerven, Citronen

5 gert tn

Stellen-Gesuehe
An- und Verkäufe
Winanzi rungen sowie

Annonceen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen-Expedltlon

Haasenstein Vogler A. G.

2 Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

3

t erseburg
Gotthardtstr. 45

3 trat 11V c releci iCarl Brendel

W. Rreälnnmner.
Offene Beine

Krampfa der- und Unterschenkelge-
schwüre., Salzfluss, Flechten u. s. W.
kann jeder Leidende selbst heilen
Ohne Berufsstörung nach neuster
Methode. schmerzlos. Auskunft ganz
unentgeltlich. Verlag: Helios, Ber-
lin S., Fürstenstrasse 18.

zeitungs-Makulatur.
Kreisblatt-Druckerei.

24
Man Verlange

e e für ede fawilie! e

e fabrikation alleiniges Geheſmniss der n

WienHoflieferant Seiner Majestäf des Kaisers und Känigs Wilhelm II.

am Rathhause in RHEINBERG am Miederrhein,

Gegr. W
e Anerkannt bester Bitterlikör!

1346.

Preis-Medaillen
n Vnderberg- Boonekamp.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine Merſeburg.

e räuzch ert e 87 Schellfiſch, Brat-
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